
Harnack sprach für viele 1ın seıner Zeıt, einerDavıd racy eıt modernen europäıischen Selbstbewußt-
se1Ns, als darauf bestand, da{ß CS nıcht NOLWweN-Jenseits VO  } Relativismus dıg sel, «andere» Religionen (d.h andere als die
christliche Religion) ertorschen. Denn dasun Fundamentalismus Christentum verstehen, hei(ßst schließlich für

Hermeneutik un der ( den Theologen VO  = Harnack, der sıch VOT allem
Okumenıismus als Hıstoriker verstand, alle Religionen VeCI-

stehen. Freılıch, einıge Theologen e1-
11C5 besseren Verständnisses des Christentums
selbst wiıllen bemüht, «andere» Relıg10nen
verstehen W1e€e Schleiermacher und Hegel VOTLr
VO  — Harnack, W1e Troeltsch un: VO  en Hügel
ach ıhm och selbst diese exzeptionellen
Denker folgten gewöhnlıch, se1 CS explizit (He
gel, Schleiermacher) der iımplızıt (von Hügel,Das ECEUC Europa UN die alte der frühe Troeltsch), Entwicklungsschemata,Erkenntnistheorie die 1n z  5 moderner europäıischer Manıer Ze1-

IDie Krısıs der europdischen Wıssenschaften UN SCI1 sollten, da{fß das europäısche Christentum
dıe transzendentale Phänomenologiıe, Jjenes klassı selbstredend die höchste Religion se1l
sche Werk der westlichen Moderne VO  =$ Nur wenı1ge europäısche und nıchteuropä-mund Husserl, 1St eıner der etzten großen ische Christen glauben heute och solche
Texte, 1n denen sıch europäısches iıntellektuelles Entwicklungsschemata, Schemata mIt e1-
Selbstvertrauen dokumentiert. och welch selt- 1E iınsgeheim evolutionistischen eIt- un: 1n
SaJInle Selbstgewißheit besaf Husser]! Eıinerseıts kultureller Hınsıcht kolonialıistischen Raumbe-
besteht darauf, da{ß 11Ur eıne StrENgE, apodıkti- wußtsein. Tatsache Ist, da{ß Entwicklungsvor-sche Oorm der Phänomenologie die «Wıssen- stellungen nıcht gee1gnet Sind, das Verhältnis
schaftlichkeit» des westlichen Denkens BELLEN des Christentums den anderen grofßen relig1-könne. Andererseits vertritt Husser] die An- sen Tradıtionen ANSCINCSSCH verstehen‘.
sıcht un: 1eSs mIıt dem klassıschen Unterton Und glauben heute ımmer mehr Theologen
VON Tragık, jenem eigentümlıchen un: außerge- 1ın Europa ebenso W1e€e 1n Afrıka, Asıen, (Ozea-
wöhnlichen Produkt westlicher Empfindsam- 1jen und den beiden Amerıka da{ß alle SI-
eıt da{fß hne solche wiıssenschaftliche hafte zeıtgenössısche Theologie 1Ur annn wiırk-
Strenge das europäıische Denken un: die CUTITO- ıch versucht, elıne ANSCINCSSCHNC christliche
päısche Kultur letztlich nurmehr einen weıteren Theologie auszuarbeıten, WE S1e versucht, das
anthropologischen Iypus darstellten. Welch Christentum kulturell un polıtısch auf nıcht-
seltsames und überhebliches Denken! Husser] eurozentrische We1lise verstehen. Am Ende
zufolge können nıchteuropäische Kulturen CI- des Jahrhunderts AaAn eın moderner Christ
schöptend durch dıe Anthropologie erforscht vielleicht KG dadurch ein ANSCINCSSCNECS christlı-
werden, Jjene eigentümlıch westliche Wıssen- ches Selbstverständnis gewıinnen, da{fß VCI -
schaft also, die den nıchteuropäischen «Ande- sucht, den Sınn und die Bedeutung der anderen

verstehen sucht. «Eurı opa» dagegen großen Religionen verstehen. Dieser «I1CUC
wırd, WAas seıne Vergangenheit anbelangt, alleine Okumenismus» mufß überdies VO Anfang e1-
durch die Geschichtswissenschaft und hıinsıcht- Ler Theologie un: 1n jedem entscheidenden
iıch seıner Gegenwart VO  = der «Soz1ialwissen- Moment iın der Theologie ausgearbeitet werden.
schaft» untersucht. Man würde «Europa» fre1i- Die rage ach den «anderen Relig10nen» Alßt
iıch nıemals AT der Betrachtungsweise der An- sıch heute nıcht mehr eintach 1ın einem Anhangthropologie, eıner Diszıplıin, die XUu1I1S5> hel Z0T: Theologie abhandeln.ten soll, «Sie» verstehen, untersuchen. Dıie vielen Überlegungen der bemer-

Die europäıschen Theologen der Moderne kenswerten Entstehung eınes «X11CUEN Europa»hatten ıhren eigenen gesunden un vornehmen, 1m globalen Sınne VO  ' Europäern und au
FODaA interessierten Nıcht-Europäern, W1e€e mMI1rletztlich jedoch tragıschen Stolz Adolf VO  z
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selbst könnten sıch och un dies vielleicht päıische Denken (einschliefßlich der CUFODA-
paradoxerweise als CIMn vielversprechendes iıschen Theologien und Philosophien) dazu
Zeichen für alle ernsthafte Theologie bringen können sıch VO  — allen eurozentrischen
«Weltkirche» und weltumspannenden Gemeın- Relikten befrejien die sıch och SC1INCM

Selbstverständnıis finden Wiıieder einmal] wendetschaft Denn das «T1CUEC Europa» mu{fß
sıch die restliıche Welt C1IiMN postkolonialısti-keineswegs weder kultureller, politischer

och theologischer Hınsıcht ück- sches Europa, sıch Rat holen ı be-
tall europäische Hybrıs bedeuten Nun klın ZUS autf den kulturellen un relig1ösen Okume:
SCH treiliıch CIN1ISC neokonservatıve Theologen MNISINUS, den alle Theologie braucht.
Malt ıhrer Redeweise VO  - <christlichen
Europa» besorgniserregend WIC Hılaire Belloc, Dıie CuUEC Hermeneutik als DiskursanalyseVO  - dem der berühmte Ausspruch STaAaMMTL «Eu- Vom hıistorıschen Ontext Z gesellschaftlıchenrOPa 1ST der Glaube, un der Glaube 1ST Europa Standortoch scheinen selbst viele neokonservatıve
rozentrische Theologen ahnen, da{fß das eue Betrachten WITL IN diese Hoffnungen
Europa nıcht die Wıederkehr der (verbürger- einzelnen Wenden W uns zunächst den
lıchten) Christenheıit bedeuten MUu Was die Formen der klassıschen Fähigkeıt ZUT: Selbstkri-
SCH Überlegungen Europa gC- tik des europäıischen Denkens Die FErkennt-
schieht 1ST anderes C6 CUuU«C Bescheiden- nıstheorie hat ıhre beherrschende Stellung
e1iıt ındem INan Verschieden- un: Andersheit der europäischen Philosophie un: Theologie

TCU entdeckten Gemeinschaft- verloren Der Glaube der großen Modernen
VO  —_ Descartes bıs hın Husser] da{fß die Philoichkeit preist CN (a Erfahrung der lebens-

wichtigen Tradiıtionen der Selbstkritik un: des sophie allem Denken un: damıt aller Wırklıich-
ethischen Universalısmus der Rechte un der elt CM siıcheres absolut undeit-

Gerechtigkeit tür die «Europa» ebentalls ber- zungsloses «Fundament» bereıtstellen könne
ll der Welt steht 1ef sıch nıcht autrechterhalten Diese merk

Vielleicht wırd das CUeC Europa schließlich würdıge Versuchung der Moderne, die WIT heute
«Fundamentalismus» NCHNMNCIL, stellt ein vieldis-MI SCEINET grofßsen Hoffnung auf CLE ethische

Gemeinschaftlichkeit kultureller un: kutiertes Problem dar Als Alternative bjetet
politischer Unterschiede paradoxerweise das sıch leider I8WÖRE häufig iırgendeine implızıte
Ende des Eurozentrismus ZUur Folge haben der explızite, sıch selbstbewulbßt der besche!1-
Sar der Theologıe Vielleicht wiırd das eu«” den gebende Oorm VO  — postmodernem ela-
multirelig1öse und multikulturelle Europa
schließlich der Tat csechr Hotffnungsvol- Die Hermeneutik hat sıch als C1NEC Haupt-
les sC1IiNn Es könnte erstens für die Hoffnung auf alternatıve Fundamentalismus WIC auch Re-
Ce1INeE ECU«r Art VO  . interrelıg1ösem Okumenıis- latıyısmus Es 1ST ıhr gelungen, den <hl-
INUsSs als integralem Bestandteıl allen christlich- storischen Kontext» voll und ganz neh
theologischen Selbstbewulfitseins stehen /we1- ME un auf diese We1ise ftundamentalıstische
tens könnte CS stehen tür die Hotfnung auf CIM Denkhaltungen abzulegen, hne Relati-
CC Art VO  e interkultureller Bereicherung V1SINUS erliegen Es 1ST aum verwunderlich
Europa, das Ja beachtliche kulturelle un: rel1ig1- da{fß viele Rıichtungen des europäıischen Den-
OSsSe Unterschiede autfweist Man denke jer eLt wa ens UÜMNSCHEI: Zeıt entweder ıhrem rsprung
1L1Ur die Dıifferenzen die zwischen der ftranzö- (wıe der Dekonstruktionismus) oder, WE

sıschen un damıt europäıischen und der nıcht dem Namen ıhrer Intention ach herme-
neutisch sınd (wıe das dialogische Denkenmuslimischen Theologıe entstehen können

Wenn die CUuU«C muslımısche Wirklichkeit Bakhtıins und viele Fbkormen der OST- un: mıttel
Frankreich (Ja, überall Europa) C1- europäischen Semiotik un: des Strukturalis-
ül ETNStTEN theologischen Anlıegen wiırd Driıt- mus) Nahezu alle Formen des gESCNWaFTISCN
tens könnte das CU«C Europa für die Hoffnung europäischen Denkens suchen das Gespräch
auf CM iıntellektuelles Selbstverständnıis un zuweılen die bewulfite Konfrontation MItTt
stehen be] dem dıe Brillanz un Fähigkeıt Z der zeıtgenössıschen europäıischen Hermeneu-
Selbstkritik europäischer Denkweisen das CUTO- tiık als intellektuellem Hauptausdruck des POSLT-
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tundamentalistischen nıcht jedoch relatıvisti- che Verbündete der hermeneutischen 'Theorie
schen europäıischen Denkens Jahrhun- x1Dt 05 heute als postheideggersche un
ert Vor allem WenNnn sıch Hermeneutik MIt C1- postgadamersche Hermeneutıik Vorstellungen
HG Oorm VO  e Kritischer Theorie (vgl Haber- VO  ; Geschichtlichkeit die nıcht mehr AUS-

schliefßlich kulturalistisch sınd Man könnte11ASs Apel Rıcoceur) der Oorm des CMEHCN

Pragmatısmus» verbündet 1ST die Hoffnung auf der Tat Habermas kritische Theorie un!:
die intellektuelle Position die sowohl ber C1- Rıcceurs Hermeneutik des Verdachts die beide
NeN Fundamentalismus als auch Relativis- Denker Jeweıls Gadamers Hermeneutik der
I1US hinausgeht begründet Allerdings sınd Wıedergewinnung CNISERENSELZLICN, Mal Recht
viele moderne hermeneutische Denker der An als philosophische Parallelen der Entstehung
sıcht da{ß UnNMSEeTeEeTr eıt die Hermeneutik ME polıtischer und praktischer Theologien
tormuliert werden MUu Anstatt WIC bisher üb HMr Zeıt ansehen
ıch «lext» und «hıistorischen Kontext» beto- Wenn der Hermeneutık ANSTALTT VO  3 «hiısto-
c legen S1C nunmehr den Hauptakzent auf rischem Kontext» zunehmend VO  - «gesellschaft-
«Diskurs» un: «gesellschaftlichen Standort» lıchem Standort» gesprochen wiırd bedeutet

Di1e Wende VO klassıschen Z historischen dies eiıntach da{ß die Notwendigkeıt Her-
Bewußltsein WAar zweıfellos, W1C Ernst Troeltsch meneutık des Verdachts für jede nıchtidealisti-
und Bernard Lonergan )JE auf ıhre Weise DEZCIQL sche Phiılosophie un: Theologie och deutli-
haben, das Hauptproblem, MITL dem sıch die cher explizıit gemacht wırd als dies bısher Cr
Theologie ı 19 un: frühen Jahrhundert schehen 1ST Jle Hermeneutik PCI defi
konfrontiert sah Eın solches hıistorisches Be- Geschichte uch alle
wußfßltseın braucht überdies nıcht blo{(ß kulturel]l Hermeneutiker davon überzeugt SCIHIN, da{ß CLIHE
und damıt idealistisch bleiben Es Aın 1e] Krıitik bewußfter Irrtümer (unterstützt durch
mehr auch kulturell und ökonomisch soz1a| das hermeneutische Gesprächsmodell) nıcht Br
un polıtisch werden WIC 1es auch beson- NUugtT, allen Interpretationsproblemen be-
ers MIt der Entstehung der polıtischen un fe. SCRNCH Wıe jedoch die polıtische un: feminiısti-
mınıstischen Theologie der Befreiungs- sche die Befreiungstheologie deutlich gC-
theologıe tatsächlich geschehen 1ST Unterstützt haben eschränken sıch WIISELE Probleme
wurde diese Entwicklung zudem durch die Aus- MLE der Geschichte (der Tradıtion) U der
bildung praktischer Theologien I1 Geschichte (unserer geESCNWArTLIECN gesellschaft-
TEl e1ıt uch SIC vollzogen EKrStEeNSs den Schritt lıchen ökonomischen politischen und kırchli-
VO  - dem Individualismus un Idealismus frühe chen Sıtuation) nıcht auf korrigierbare bewußte

Irrtümer Irrtümer die durch bessere For-G exıistentialıstischer, personalıstischer un:
transzendentaler Theologien un Philosophien schung, besseres Gespräch bessere Argumenta-

polıtisch Orıentierten Theologie MItTL C1- LION und C1NC bessere Hermeneutik der Wiıeder-
HS Bezug praktischen Phiılosophien un C1- SCWINNUNG berichtigt werden können Unsere
ICI CNgaAgIıEFLEN gesellschaftliıchen polıtischen geESCHWaAFLIECN Probleme machen CS vielmehr
und relıg1ösen Praxıs un den Schritt notwendig, den Verdacht (der Begrıtf ı1ST sach-
VO  — rüheren ausschliefßlich kulturellen Analy- ıch angemessen) hegen, da{fß WITL wahrschein-
SCI] des hıstorischen Bewulßtseins Analysen lıch 1 aller Geschichte aller Tradıtion, allen
die auf die gesellschattliıche politische und relı- lexten und allen Interpretationen nıcht blof(ß be.

Praxıs bezogen sınd wuflte Irrtümer, sondern auch unbewulißte SYSTE-
Hermeneutisch betrachtet hatte diese schritt- matısche Ulusionen entdecken werden

Dıifferenzierung der Bedeutung des hısto- Di1e Redeweise VO «gesellschaftlichen Stand
rischen Bewullßtseins un der Geschichtlichkeit » (ım Unterschied der rüheren eintache-
Z WeEe1 entscheidende Konsequenzen Erstens Di1e Ne1a un 1Ur oft FG kulturalistischen un:

ıdealıstischen Redeweise VO «hıistorischenweıtverbreıtete Wiıederentdeckung praktischer
Philosophien (wıe 7A0E Beispiel der Aristoteli- Kontext») macht explizıt da{fß Interpretation
schen Begriffe phronesis, Tugend un (GGsemeıln- 111 S1IC ANSCINCSSCH SG1H Hermeneu-
schaft des Hegelschen un marxıstischen Be- tiık des Verdachts bedarft Denn VO  — der Naot-
oritfs der Praxıs des nordamerıkanıschen wendiıgkeıt Analyse des «gesellschaftlichen
un: deutschen Pragmatısmus) als unentbehrlj;- Standorts» sprechen heiflst auf der Notwen-
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digkeit explizıter Äufmerksamkeit gegenüber tivistisch (wıe eın großer eıl der Foucaultschen
der Geschlechter-, Rassen- un Klassenproble- un VO  — Foucault inspırıerten Diskursanalyse)

werden.matık ın aller theologischen Interpretation und
aller Hermeneutik bestehen. Ne hermeneutischen Formen der Diskurs-

Jede Akzentulerung des gesellschaftlıchen analyse siınd ıhrem VWesen ach (wıe implızıt
Standorts annn Recht als eıne Weıterent- Befreiungstheologien und fe&miniıstische heo

logıen un explıizıt viele andere Formen praktı-wicklung der Hermeneutik angesehen werden,
nıcht jedoch als deren Ersatz. In einem Punkt scher Theologıe) weder fundamentalıistisch
muf{fß sıch Hermeneutık allerdings selbst andern, och relativistisch. Die Befreiungstheologie 1St
iındem S$1Ce nämlich das Gewicht VO lext ZU ZU Beispiel, ındem S1e den soz1al-Skono-
Dıiskurs verlagert”. Dıie Konzentration der misch-polıtischen Kontext betont, eindeut1g

nıcht fundamentalistisch. Gleichwohl bestehendernen Hermeneutik auf den Text 1ST nıcht :
alle Formen der Befreiungstheologie mMI1t Rechtaufgrund ıhrer Bevorzugung lıterarıscher Kultu-

Tn gegenüber vorliterarıschen Kulturen (letz- auf der unbedingten Universalıtät der Berufung
BED werden bezeichnenderweıse häufig als «p ra- auf Gerechtigkeıit VO  ; seıten der Befreiungs-
historisch» etikettiert) gefährlıch geworden, theologen. S1e sınd daher auch nıcht relatıvı-
sondern auch der ıdealistischen un reiın stisch, enn Gerechtigkeıt, w1e€e sehr Ss1€e auch 1mM
kulturalistischen Voraussetzungen, die S1e hın: Kontext verwurzelt se1ın IMNas, MUu: unıversell
siıchtlich der Kategorie des Textes macht. «DisSs- se1n, oder S1e ann nıcht gerecht se1in. Der

Schritt ber eıne hermeneutische Überbeto-kurs» verlangt dagegen Aufmerksamkeit
gegenüber den impliziten der explızıten Nung des «lextes» un! «historischen Kontextes»
Machtwirkungen be] der Entstehung VO  e Sınn hınaus 1in Rıchtung auf eıne s hermeneuti-
und Wıssen. Denn «Diskurs» heißt nıcht L1UT sche Beschäftigung mMmi1t dem «gesellschaftlıchen
(wıe be] Benveniste), da{fß «j emand jeman- Standort» un: «Diskurs» ann deshalb als eın
dem Sagl», sondern Diskurs verlangt auch, da{fß selbstkritischer chritt innerhalb des nıcht-fun-
man seıne Aufmerksamkeıt auf die Formen der damentalıstischen und nicht-relativistischen
Macht richtet, die 1n dem Jemand, dem Etwas Horıizonts der modernen europäıischen Herme-
un dem «Jemandem» wırksam sınd Dıi1e DiS- neutik aufgefafßst werden. Nur WeNn dıe Dis-
kursanalyse sollte Sınn un Wıssen nıcht auf kursanalyse fundamentalistisch (ideologisch)

der relatıvistisch wiırd, wırd S1e antıhermeneu-Machtbeziehungen reduzıeren. ber anders als
trühere Formen des historischen Bewulbstseins tisch. Dıie als hermeneutische Diskursanalyse
un der Hermeneutik erlaubt die Diskursana- I1CUu verstandene Hermeneutik scheıint auch We!1-

terhıin die repräsentativste orm des europa-lyse auch keıne Abstraktion VO  - den konkreten
Realıitäten der Macht, besonders den Beziehun- ıschen Denkens se1n, das bemüht Ist, ber e1-

nEeN Fundamentalismus un Relativismus hın-SCHIl 7zwischen Geschlecht, Klasse un Rasse in
allen Texten, aller Tradıtion, aller Interpreta- auszugehen.
t10n, allem Wıssen, mıiıthın in aller Theologie.

Insofern sıch eıne Hermeneutik des Verdachts
HIT. Der CUEC Okumenismus: Die christlicheber die rüheren psychoanalytıschen un L1CO-

marxiıstischen Modelle der frühen Frankturter Theologie UN dıe Entdeckung des «Anderen»
Schule hınaus eiıner OFE der Diskursanalyse
entwickelt, die sıch m1t Geschlechter-, Rassen- 7Zweitellos verlangt das GCUc Europa in eıner

Weltkirche auch, da{fß alle christlichenun Klassenfragen befa{ßt (und ach Möglıch-
eıt alle reı Problemkreise systematisch aufeiln- Theologen eınen spirıtuellen Weg e1n-
ander bezieht), wiırd die moderne hermeneuti- schlagen, der 1n eiınen Okumenismus e1IN-

mündet, ın dem die anderen relıg1ösen Traditio-sche Theologie och praktischer und ethisch-
politischer werden, hne aufzuhören, VO  z nen tür eın genuın christliches Selbstverständnis
rund auf hermeneutisch se1n. Denn jede zentrale Bedeutung erlangen un: 1ın dem dıie
Oorm VO  ; Diskursanalyse, die sıch VO  e ıhren rage ach dem «Anderen» 1n den Mittelpunkt
hermeneutischen Ursprüngen löst, wiırd wahr- des innereuropäischen un: weltweıten Bewußt-
scheinlich entweder fundamentalistisch (d.h se1ns trıtt. Dieses interrelig1öse Bewußtsein eNt-

wickelte siıch ZzZuerst 1n den niıchteuropäischendurch und durch ideologisch) der implızıt rela-
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Kulturen der asıatıschen un: afrıkanı- heber Spanisch, Chinesıisch, Arabisch der Eng-
schen christlichen Theologıen und Üar annn lısch lernen.
der Wiıederentdeckung einheimischer TIradıt1io- Andererseıits sollten heute alle relıg1ösen Den-
HG den Theologien der beiden Amerıka (vor ker obzwar den partiıkularen relıg1ösen 'radı-
allem afrıkanısch-amerikanischen Theologien L1ONen DEl die uns MTL den geISLISEN WYahrhei-

Nordamerıika und der Debatte ber die ten genährt haben durch die WIT die Welt sehen
«Volksrelig10s1tät» Lateinamerıika) hervor un: gefühlsmäifsig erfassen trotzdem CUuU«C Wege
dieses Bewußfltsein 1ST 1U un: Jjer schliefßt tinden, VO  = den anderen TIradıtionen ler-
sıch der Kreıs das CUc interrelig1öse Be- CN Nun x1bt 6S natürlich viele relig1öse Den
wufßltsein der europäischen Kultur SC- ker, die CS für notwendıg erachten aut
drungen Weg bleiben exklusıven Pfad

Viele spirıtuelle Wege gleichen Odysseus (SOött un: die anderen Wegen keıne Beach-
klassıschem europäischem Weg Eıner wandert Lung schenken. Di1ese Menschen haben ıhre C1-

WEeITL un lange schliefßlich 1aber kehrt ach Bellocschen Vorstellungen VO  =} Europa als
Hause zurück VWıe bösartıg die Eindringlinge «Christenheits». Und CS x1bt och einmal andere,
die den alten Platz usurpilert haben auch SC1IM die manchmal ernsthafrt (sO WIC Gandhı un:
3 die elisten Daheimgebliebenen haben John Niıck) manchmal bequemlichkeitshalber

ftreundlicher Erinnerung; die eisten glauben da{fß Alle grofßen Wege lediglıch VCI-

sehen CC da{fß INanl C1iNeEC Zeıtlang SC- schiedene Ausdrücke derselben WYahrheit un
hen mußite: die elisten verlangen auch keıne desselben Zieles (zum Beispiel des eges VO  5

Erklärung Der Weg christlicher Theologien der Ichbezogenheıt ZUuUr Wırklichkeitsbezogen-
die sıch der Einflüsse anderer Religionen be heit)” Der CC VO  — dem Europa
wulfßt siınd unterscheidet sıch VO den klassı- vorangetriebene Okumeniısmus ı1ST auf der Su:
schen Modellen westlicher christlicher Odys- che ach dritten Weg Du kannst dich
SCCI1 anderenorts auch x1bt CS Eu- selbst und die Wıahrheıit des Weges deıner Iradı-
LODA spirıtuellen Weg, WG für das LLON besten dadurch {inden, da{fß du dich C-
Christentum, NECU auch für alle Iradıtionen des STUTLZT auf Selbstachtung, voll un Sallız anderen
Spaten Jahrhunderts Die Cu«“ Suche wırd Wegen un anderen Tradıtionen und
wahrscheinlich CINE Suche VO mehr LIC- dıch MItTL ıhnen Vvertraut machst So erlernte etwa

lıg1ösen Menschen werden Bleibe deiner C1 Thomas Merton Ende SC111C5 Lebens
TeN Tradıition LrCU dringe tiefer ıhre Techniken der Zen Kontemplation un:! bezeich
Eigenheıiten EIN verteidige un k läre ıhre Identi- etfe sıch fortan als «selbsttranszendieren-
WAal Wandere gleichzeitig WIC Odysseus bereit- den Christen» Eın Ühnliches Leitmotiv erg1bt
willig, Ja voll gespannNter Ungeduld sıch heute durch das Interesse vieler Theologen
deren großen TIradıtionen un: auf anderen STO- anderen Religionen die (genau ENILSECEZSCNYEC-
en egen umher versuche VO iıhrer VO  _ Harnack) glauben da{ß INall, auch
Schönheıt un Wıahrheıit lernen; konzen- CISCILC TIradıition zuLt verstehen kön
Lriıere dich auf ıhre Anders- un Verschiedenheit NCI, verschiedene andere Tradıtionen verstehen
als dem Weg Gemeinschaftlichkeit“. Jeder, der sıch auf diese Re1ise begibt

Einerseıts STLMMLT der eCu«rc Okumenıiısmus mMUu: versuchen rel Tugenden /7usam-
MIt der Kernaussage aller klassıschen relig1ösen menhang bringen dıe tür gewöhnlıch 4USE11-

Wege überein Das Allgemeine wiırd dadurch C- andergehalten werden die Tugend der Selbst-
funden da{fß INan das Eiınzelne erta{fßt Diejen1- achtung un des Bewulstseins der Wüiürde der C1-

CIl die unıversalen relıg1ösen Bot- Person die VO ll denen bewahrt wırd
schaft durchbrechen, sınd der Tlat Ur- dıe ıhre Tradition nıemals verlassen die Tugend
Sprung un!: Ausdruck höchst partiıkular Es radıkalen Oftenheıt anderen un verschıe-
1ST 7zweıtellos CISCTI, den Weg durch das Eın- denen TIradıtionen gegenüber; dıe Tugend eth1-
zelne un Besondere wählen Wıahrheıit scher Universalıtät MIL Gerechtigkeıits-

{inden, als STETS unerreichbare Ziel S1111 dıe alle diejenigen besitzen, die aut der Ge-
zustreben, nämlich SCINECINSAINCI Nenner meıiınsamkeıt des UMANUM bestehen W/as WAare

aller Religionen entdecken. Manche SpP ohl das Al Europa hne diesen dreiıtachen
chen Esperanto Die eisten VO  > uns möchten Sınn für Selbstachtung, Autgeschlossenheıt für
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SUCHBEWEGUNGEN
Verschieden- un: Andersheıt un die ethische latıyısmus versprechen können. Dıie 1mM Entste-
Universalıtät echter un befrejiender Gerechtig- hen begriffene Weltkirche 1st se1ıt kurzem be
keit? strebt, VO  . eurozentrischen Denkhaltungen be

Heute sınd solche alternatıven Wege in freıt zu werden befreit VOT allem durch die
Europa un weltweıt 7zweıtellos notwendig. Theologien des Europa, das eıne CAG

Denn wenn WIr alle erst einmal lernen, da{ß WIr interkulturelle und interrel1g1öse theologische
1n eıner (kulturellen der relıg1ösen) TIradıtion Identität rıngt. Die theologische Welt wendet
stehen, können WwWIr nıcht mehr autf die gyleiche sıch wıieder einmal Europa un sucht Ort
We1se in dieser Tradıtion stehen, w1e WIr 1es 9 niıcht-eurozentrischen Rat un NCUC,
einmal haben Unsere Wahlmöglichkeiten nıcht-fundamentalistische un nıcht-relativisti-
zeichnen sıch ann deutlich 1b Verkürzung sche Hotinung. Die als hermeneutische Dıis-
(mündet eın 1ın Fundamentalısmus), FElucht kursanalyse LICU verstandene europäische Her-
(mündet eın 1ın Relativismus) oder, Was Pau!] Rı- meneutık weIlst intellektuell den Weg 1n die Zu-
(COE1T: treifend eıne «Zweıte Navıtät» gegenüber kunft Werden die europäischen Theolo-
der eigenen Tradıtion ZENANNL hat, verbunden zjen denselben hermeneutischen un polıiti-
MIt echter Offtenheıt für Anders- un Verschie- schen Weg 1n die Zukuntft weısen, ındem S1e auf
denheit (mündet eın 1n kritische Philosophıe die Unterdrückten un Margıinalisierten hören
un: eıne für die Revısıon bisheriger Denkper- un sıch VO  e der theologischen qufngng auf
spektiven offene Theologıe). Gleich Odysseus den Deus seEmMDET MNALOY leıten lassen 1ın
mussen Theologen umherziehen: durch nehmend multikulturellen un multirelig1ösen
derne kritische Ansätze un auf anderen reli- Welt, die unterwegs 1St eiınem gemeinsamen
x1Öösen, nıchtrelig1ösen un: antireligiösen \We- Verständnis VO  — Gerechtigkeıit?
SCn Für viele Menschen W SECKHEGNT elt besteht
nıcht mehr dıie Möglichkeıt, der eigenen radı Vgl Küng/] VO  - Ess/H VO  3 Stietencron/H. Be-

chert, Chrıiıstentum und Weltreligionen (München Zatiıon un kulturellen Heı1ımat mıt eıner 7welıten
rich 1985).Navıtät begegnen. Die einz1ıge ernsthafte Vgl Bernsteın, Beyond Objectivism and Relati-

Frage, die sıch in dieser Sıtuation ann stellt, 1S5M : Scıence, Hermeneutics and Praxıs (Universıity of
Pennsylvanıa Press, Phıladelphia 1983); Hollinger (Hg.)lautet: Ist eıne 7zweıte Naıvıtät möglıch? Wenn

Ja, wı1e” Jeder VO  — unls An uUuNseTC Tradıtionen Hermeneutics and Praxıs (University of Notre Dame Press,
Notre LDame 1985); Wachterhauser (Hg.) Hermeneu-wliederentdecken, eıne 7zweıte Naıivıtät gC- t1CS and Modern Philosophy (State University of New 'ork

genüber ıhrer Schönheıt un WYahrheıit in der Press, Albany 1986).
un! durch die Entdeckung anderer, iıhrer Ver Zur Kategori1e des Textes vgl die bahnbrechende Un-

schiedenheıt und ıhrer WYıahrheit erfahren. Ist CS tersuchung VO  - Jeanrond, EeXTt und Interpretation als
Kategorıen theologischen Denkens (Tübingen 1986).aber möglıch, die WYıahrheit der eigenen relig16- Als wel Beispiele für diesen Versuch selen 1er SC-

SCI1 Tradıition respektieren un gleichzeıtig NN Cobb, Beyond Dialogue: Toward Mutual Irans-
formatıon of Chrıistianıty and Buddhısm (Fortress Press,wirklich offen se1ın für andere große Wege ın Philadelphia 1982 und Rracy, Dıialogue wıth the Otherıhrer Andersheit? Die AÄAntwort mMUu eindeut1g The Interrelig10us Dialogue (Peters Press, Leuven 1990).« ] a» lauten, der WIr verlieren unls alle in eınem Vgl Hıck, An Interpretation of Religion: Human

Hobbesschen Zustand des Krıieges aller Responses the Transcendent ((ale Universıity Press, New
alle Haven, Conn

Die theologische Alternatıve Z 1St eindeu- Aus dem Englischen übersetzt von Susanne Klinger
t1g eıne TIreue dem och yrößeren Cott
iın eıner kulturellen un relıg1ösen Sıtua-
tıon, 1n der sıch christliche Theologen die
Wıiırklichkeiten der Anders- un: Verschieden- 1939 iın Yonkers, New YOorkı geboren. Priester der 1Öözese
eıt kritisch un: rel1g1ös aneıgnen, die G9 Bridgeport, Connecticut. Doktorat der päpstlichen Un

versıtät Gregor1ana, Rom Professor tür philosophischehinauszugehen ber alle Formen eınes ıntellek- Theologıe der Dıvinıty School der Universıity of Chı:
tuellen Fundamentalismus un se1ine ınstıtut10- CapOo. Veröffentlichungen: The Achijevement of Bernard Lo-
nellen Gegenstücke, nämlich eiınen kulturellen NCrSsan ); Blessed KRage tor Order New Pluralism 1n

Theology The Analogıcal Imagınatıon 1980); Plu:Imper1alısmus un: kırchlichen Triıumphalıs- ralıty and Ambiguity 1987). Anschraiuft: The Unıiversity ot
Uus, hınaus auch ber alle verbrauchten Mo- Chicago, Dıvıinıty School,; 1025 East 58th Street‚ Chicago,
delle einer ıberalen Moderne, dıe LUr einen Re- I USA
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